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oon ber ©cfulfauSftrafe bis zum SOluraltengut getroffen;
unb fdEjon im näcfften £erbft roirb ber 880 m lange
©BoüiSfofertunnel non ber ©übfelte fjer in Singriff ge--

nommen werben, beffen Bauzeit auf nahezu brei Qafjre
beregnet ifi. ©aS hierbei abgebaute ©rbretcf; wirb naef
bem ©eeauffüügebiet am äufern SCtîgtfjer quai beförbert,
mo alSbann bie Uferoetbauung um ein gutes ©tuet fort*
fefreiten mirb.

©ie Umbauten ber ©. S3. 33., 2. ©pur ©falwil*
9îi(t)ter§œU werben in ©falwil infofern umfangreicher,
at§ mit bem 3. ^uli bie Unterführung ber Setfntengaffe
in Singriff genommen wirb. ©iefe Sauarbeit fteft ben
ffirmen fi>. Fleier unb ©.^of, Baugefcfäfte in 3:1)atroil
unb Stüf cflifon zur gemeinsamen Stusfübrung p, beS=

gleichen fpäter bie ißerfonenunterfüfrung für Kopf unb
Bogelweg.

SSaulrebite ber ©emeiitbe fwrgeu. ©ie ©emeinbe*
nerfammlung bewilligte einige Krebite im ©efam't*
betrage non jirfa 350,000 $r., ein-großer ©eil
baoon für StotftanbSarbeiten.

@S würbe ein Krebit non 15,200 ffr. erteilt jur
Beteiligung ber ©emeinbe an ber ©rfieüung einer Klein*
fteinpfläfterung auf ber ©eeftrafe zwifefen Sinben*
firaf e unb ©alader. ©amit wirb baS letzte ©tuet ber See*

firafe notf» inftanb gefMt ; biefe ift nun auf bem ganzen
©emeinbegebiet »om ©geller bis SDieilibacf teils goubro*
niert, teils gepfläftert. ©benfo würbe ein Krebit oon
10,000 ffr. bewilligt zur ©rftellung eines Kleinftein*
pflafterS auf ber alten Sanbfirafe non ber Kircfe bis

pm Zteifof unb auf ber BerbinbungSftrafe jwifcfien
©orfgaffe unb Söroengaffe beim ©cljwanen. ©aS britte
Krebitbegefren galt ber Sanierung ber ffinanjen
ber ©emeinnütjigen Baugenoffenfcfaft. fpatte
bie ©emeinbe urfprünglicf befcfloffen, bie ©enoffenfefaft
buref jährliche Stentenbeiträge p unterftützen, fo tarn
beute ber ©emeinberat infolge ber gröfern ©elbflüffig*
feit pr Stuffäffung, baf eS für beibe ©eile beffer fei,
an ©teile ber Stentenbeiträge eine einmalige Kapital»
abfinbung treten p laffen, unb p>ar für bie zweite
Bauperiobe im Betrage oon 130,000 ffr. ®a*
mit wirb ber Baugenoffenfcfaft ermöglicht, ben Buchwert
ihrer Bauten auf ca. 65% beS ©rftellungSwerteS ferab*
zufefen. SJtit ber fiiHfçhweigenben Sinnahme biefeS Sin--

trageS bewies bie ©emeinbe, baf fie mit ihren Seiftungen
für nen gemeinnützigen ©ßofnungSbau nieft hinter anbern
Zurüdftefen will.

©aS folgenbe Krebitbegefren im Betrage oon 120,000
ffranf en ift beftimmt jur@rweiterungbeS©(f)ut=
haufeS £>orgen*Berg. ©ie jweite ©cfulabteilung
war bisher in einem ungenügenben Staunt (Spritzenhaus)
untergebracht, unb ber ©rjiefungSrat brängte auf Slbhilfe.

©aS StabacfmerE foH in ber ©ßeife erweitert wer*
ben, baf eine ißumpanlage erfteüt wirb, bie unter
Zuhilfenahme oon Siacft* ober dnberm SlbfaUftrom ©Baffer
auS bem ©ee in ben Slabachweifer finaufpumpt, baburcf
wirb bie ©Bafferzufufr eine gleic£)tnäfige auch auS=
bleibenben Stieberfdflägen. Soften 34,000 ffr.

Slm ©eEunbarfcfuIfauS unb am ©cfulfauS Slrn
follen ^auptreparaturen im Koftenbetrage oon 21,000
ffranîen oorgenommen werben.

©chulhauSrenooation iu Sinthal (©larus). (Korr.)
©ie ©cfulgemeinbeoerfammlung Sintfal genehmigte ben
Slntrag beS ©cfulrateS, eS fei im Saufe ber beoorftehenben
©ommerferien bas ©cfulfauS im ©anb einer Stufen*
renooation p unterliefen, unb bewilligte ben fiefür er*
forberlldjen Krebit. ©er Koftenooranfcflag beträgt 4500 ffr.

Bauliches auS Stüti (©laruS). (Korr.) Sin ber aufer*
orbentlicfen ©emeinbeoerfammlung gab ber ißräfibent ein*
gefenben Bericht über bie Borarbeiten beS ©emeinberateS

inbepg auf bie ©tallneubaute am Ipeuftaffel, bie mit
40% oon Bunb unb Danton inSgefamt fuboentioniert
wirb. Stach ben planen oon §ertn Kulturingenieur
©fomaS Suchfinger in ©laruS lommt baS nur naef einer
Seite fin abgebaute ©ebäube ziemlich tief in ben Berg
hinein, bamit eS in Zuîunft naef menfhlicfer Berecf*
nung oor oerheerenben Sawinenftürjen ufw. möglichft
gefiebert ift. ©er ©emeinberat erhielt Bollmacht, in Ber*
binbung mit |)erra Suchfinger baS ^ßrofeft auszuführen
unb zmat fo rafch al3 möglich- — Slrbeiten für ben
Bau ber neuen |)ütte am fjeuftaffel finb oom ©emeinbe*
rat wie folgt oergeben worben : ©ie @rb* unb SJtaurer*
arbeiten an $of. Kunbert zum „Stütifof", bie Z'uuuer*
mannSarbeiten an SlnbreaS Anfänger, Zimmermeifter in
Sinthal unb bie ©aefbederarbeiten an QaEob Suchfinget,
©aefbeder in Stüti. SBie ber ©taü îommt aud) biefe
neue £ütte tiefer in ben Berg hinein, fowohl zu it)rer
©ieferung, als auch Sur ©rzielung einer einheitlichen
ffront für ©taü unb glitte.

33aulicheS auS StSfelS (©tarus). (Korr.) Slucf in
ber ©emeinbe StäfelS hat eine ziemlich rege Bautâtigïeit
eingefeft. Sin ber Bahnhofftrafe unb im ©orf würben
oerfchiebene Käufer renooiert. Sluf bem @nnetgiefen=
hügel, ber zum ©eil abgetragen wirb, entfteht gegenwärtig
ber Steubau einer Biüa für fpetrn Sanbrat ffrif Sanbolt.

Sllbert ^aufer, Zimmemeift«: hat im ^öfdjetli oon
Julius 9JîûHer=Zub eine gröfere ©Berfftätte erftellt. fpetr
Sllbert SRüller, ©Bagnerei, zum „©chlüffel" wirb eine
©BohnfauSneubaute unb bie ©ßerfftättenermeiterung auS=

führen. £>err QuliuS 9Jtüüer=Zub, ©ßagner errichtet laut
Baugefpanne zmei ©BohnfauSneubauten nebft ©ßerfftatt=
aufbau. ©efdiwifter ©aüati, zur „^Soft" laffen eine
©BohnhauSneubaute erfteüen. f)etr ©agobert Sanbolt,
Zimmermeifter errietet, wie buref Baugefpanne bezeic£)=

net, ein ©ägereigebäube. ©Bäfrenb ber leften ©Bochen

ift neben anbern Reparaturen im Kapuzinerflofter auch
baS ©adf umgebedt worben. Bei biefer Slrbeit waren
erfreulicferweife heimatfdptzlerifche ©runbfäfe wegleitenb,
tnbem bie alten ©acfziegel mit ihrer prächtigen Batinte=
rung gleidf toftbarem ®ut erhalten unb auf ben nad)
aufen geneigten ©achflädhen angebracht würben, ©ie
neuen Ziegel famen aüe auf ben ©acffächen gegen ben
#of zufammen; fie finb alfo bem Betrachter nid^t ficft=
bar. Bei ben UmbedungSarbeiten fanben fid) Ziegel
auS bem Qafre 1750, welche fefjr gut erhalten finb.
©tefer Umftanb läft barauf fdjliefen, baf in biefem
Zafre ebenfaüS Umbedarbeiten oorgenommen worben finb.

53om ©Balnufbaum.
(Horrefpotibenz.)

Zn ber ffamilie ber ©Balnufartigen Saubfölzer finb
hauptfä<hli<h Z®«i ©attungen oon grofer wirtfdjaftlicher
Bebeutung, ba fie Slrten mit wertooüem §olze entfalten,
©ie ©Balnufbäume (ZuglanS) finb im ©egenfaf zum
fpicforrhaitirt (®arpa) charaîterifiert buref gefchloffen
bleibenbe ober unregelmäfig auffpringenbe ffrûcfte mit
einem raufen Kern, buref ein gefächertes SRarE in ben
Zweigen unb zerftreut porigeS §o!z. Bon ben QuglanS=
arten Eommt nur ber „gemeine ©ßalnufbaum" in @u*

ropa oor, wäfrenb bie anberen ©pezieS in Slmeriîa
fpontan auftreten, unb bei unS in befefränftem SJlafe
Mtioiert werben. Befanntlid) wirb unfere Slufbaumart
quafi als Dbftbaum gerne in Bauernhöfen gepflanzt,
aber auef als ©Balbbaum fefäft man fie in neuerer
Zeit immer mehr wegen bem fofen ©elbertrag unb
ifrem guten ©ebeifen auf gewiffen ©tanborten.

©er Stufbaum unterfefeibet fidf oon anberen Saub=
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von der Schulhausstraße bis zum Muraltengut getroffen;
und schon im nächsten Herbst wird der 880 m lange
Wollishofertunnel von der Südseite her in Angriff ge-
nommen werden, dessen Bauzeit auf nahezu drei Jahre
berechnet ist. Das hierbei abgebaute Erdreich wird nach
dem Seeauffüllgebiet am äußern Myther quai befördert,
wo alsdann die Uferverbauung um ein gutes Stück fort-
schreiten wird.

Die Umbauten der S. B. B., 2. Spur Thalwil-
Richterswil werden in Thalwil insofern umfangreicher,
als mit dem 3. Juli die Unterführung der Zehntengasse
in Angriff genommen wird. Diese Bauarbeit steht den
Firmen H. Meier und E.Joß, Baugeschäste in Thalwil
und Rüschlikon zur gemeinsamen Ausführung zu, des-
gleichen später die Personenunterführung für Kopf und
Vogelweg.

Baukredite der Gemeinde Horgen. Die Gemeinde-
Versammlung bewilligte einige Kredite im Gesamt-
betrage von zirka 350,000 Fr., ein großer Teil
davon für Notstandsarbeiten.

Es wurde ein Kredit von 15,200 Fr. erteilt zur
Beteiligung der Gemeinde an der Erstellung einer Klein-
steinpflästerung auf der Seestraße zwischen Linden-
straße und Talacker. Damit wird das letzte Stück der See-
straße noch instand gestellt; diese ist nun auf dem ganzen
Gemeindegebiet vom Scheller bis Meilibach teils goudro-
niert, teils gepflästert. Ebenso wurde ein Kredit von
10,000 Fr. bewilligt zur Erstellung eines Kleinstein-
Pflasters auf der alten Landstraße von der Kirche bis
zum Freihof und auf der Verbindungsstraße zwischen
Dorfgasse und Löwengasse beim Schwanen. Das dritte
Kreditbegehren galt der Sanierung der Finanzen
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft. Hatte
die Gemeinde ursprünglich beschlossen, die Genossenschaft
durch jährliche Rentenbeiträge zu unterstützen, so kam
heute der Gemeinderat infolge der größern Geldflüssig-
keit zur Auffassung, daß es für beide Teile besser sei,

an Stelle der Rentenbeiträge eine einmalige Kapital-
abfindung treten zu lassen, und zwar für die zweite
Bauperiode im Betrage von 130,000 Fr. Da-
mit wird der Baugenossenschaft ermöglicht, den Buchwert
ihrer Bauten auf ca. 65°/» des Erstellungswertes herab-
zusetzen. Mit der stillschweigenden Annahme dieses An-
träges bewies die Gemeinde, daß sie mit ihren Leistungen
für ven gemeinnützigen Wohnungsbau nicht hinter andern
zurückstehen will.

Das folgende Kreditbegehren im Betrage von 120,000
Franken ist bestimmt zur Erweiterung des Schul-
Hauses Horgen-Berg. Die zweite Schulabteilung
war bisher in einem ungenügenden Raum (Spritzenhaus)
untergebracht, und der Erziehungsrat drängte auf Abhilfe.

Das Aabachwerk soll in der Weise erweitert wer-
den, daß eine Pumpanlage erstellt wird, die unter
Zuhilfenahme von Nacht- oder änderm Abfallstrom Wasser
aus dem See in den Aabachweiher hinaufpumpt, dadurch
wird die Wasferzufuhr eine gleichmäßige auch bei aus-
bleibenden Niederschlägen. Kosten 34,000 Fr.

Am Sekundarschulhaus und am Schulhaus Arn
sollen Hauptreparaturen im Kostenbetrage von 21,000
Franken vorgenommen werden.

Schulhausrenovation in Linthal (Glarus). (Korr.)
Die Schulgemeindeversammlung Linthal genehmigte dey
Antrag des Schulrates, es sei im Laufe der bevorstehenden
Sommerferien das Schulhaus im Sand einer Außen-
renovation zu unterziehen, und bewilligte den hiefür er-
forderlichen Kredit. Der Kostenvoranschlag beträgt 4500 Fr.

Bauliches aus Rüti (Glarus). (Korr.) An der außer-
ordentlichen Gemeindeversammlung gab der Präsident ein-
gehenden Bericht über die Vorarbeiten des Gemeinderates

inbezug auf die Stallneubaute am Heustaffel, die mit
40 °/n von Bund und Kanton insgesamt subventioniert
wird. Nach den Plänen von Herrn Kulturingenieur
Thomas Luchsinger in Glarus kommt das nur nach einer
Seite hin abgedachte Gebäude ziemlich tief in den Berg
hinein, damit es in Zukunft nach menschlicher Berech-
nung vor verheerenden Lawinenstürzen usw. möglichst
gesichert ist. Der Gemeinderat erhielt Vollmacht, in Ver-
bindung mit Herrn Luchsinger das Projekt auszuführen
und zwar so rasch als möglich. — Die Arbeiten für den
Bau der neuen Hütte am Heustaffel sind vom Gemeinde-
rat wie folgt vergeben worden: Die Erd- und Maurer-
arbeiten an Joh. Kundert zum „Rütihof", die Zimmer-
mannsarbeiten an Andreas Jnfanger, Zimmermeister in
Linthal und die Dachdeckerarbeiten an Jakob Luchsinger,
Dachdecker in Rüti. Wie der Stall kommt auch diese

neue Hütte tiefer in den Berg hinein, sowohl zu ihrer
Sicherung, als auch zur Erzielung einer einheitlichen
Front für Stall und Hütte.

Bauliches aus Näfels (Glarus). (Korr.) Auch in
der Gemeinde Näfels hat eine ziemlich rege Bautätigkeit
eingesetzt. An der Bahnhofstraße und im Dorf wurden
verschiedene Häuser renoviert. Auf dem Ennetgießen-
Hügel, der zum Teil abgetragen wird, entsteht gegenwärtig
der Neubau einer Villa für Herrn Landrat Fritz Landolt.
Herr Albert Hauser. Zimmermeister hat im Höschetli von
Julius Müller-Jud eine größere Werkstätte erstellt. Herr
Albert Müller, Wagnerei, zum „Schlüssel" wird eine
Wohnhausneubaute und die Werkstättenerweiterung aus-
führen. Herr Julius Müller-Jud. Wagner errichtet laut
Baugespanne zwei Wohnhausneubauten nebst Werkstatt-
aufbau. Geschwister Gallati, zur „Post" lassen eine
Wohnhausneubaute erstellen. Herr Dagobert Landolt,
Zimmermeister errichtet, wie durch Baugespanne bezeich-
net, ein Sägereigebäude. Während der letzten Wochen
ist neben andern Reparaturen im Kapuzinerkloster auch
das Dach umgedeckt worden. Bei dieser Arbeit waren
erfreulicherweise heimatschützlerischs Grundsätze wegleitend,
indem die alten Dachziegel mit ihrer prächtigen Patinie-
rung gleich kostbarem Gut erhalten und auf den nach
außen geneigten Dachflächen angebracht wurden. Die
neuen Ziegel kamen alle aus den Dachflächen gegen den
Hof zusammen; sie sind also dem Betrachter nicht ficht-
bar. Bei den Umdeckungsarbeiten fanden sich Ziegel
aus dem Jahre 1750, welche sehr gut erhalten sind.
Dieser Umstand läßt darauf schließen, daß in diesem
Jahre ebenfalls Umdeckarbeiten vorgenommen worden sind.

Vom Walnutzbaum.
(Korrespondenz.)

In der Familie der Walnußartigen Laubhölzer sind
hauptsächlich zwei Gattungen von großer wirtschaftlicher
Bedeutung, da sie Arten mit wertvollem Holze enthalten.
Die Walnußbäume (Juglans) sind im Gegenjatz zum
Hickorybaum (Carya) charakterisiert durch geschlossen
bleibende oder unregelmäßig aufspringende Früchte mit
einem rauhen Kern, durch ein gefächeltes Mark in den
Zweigen und zerstreut poriges Holz. Von den Juglans-
arten kommt nur der „gemeine Walnußbaum" in Eu-
ropa vor, während die anderen Spezies in Amerika
spontan auftreten, und bei uns in beschränktem Maße
kultiviert werden. Bekanntlich wird unsere Nußbaumart
quasi als Obstbaum gerne in Bauernhöfen gepflanzt,
aber auch als Waldbaum schätzt man sie in neuerer
Zeit immer mehr wegen dem hohen Geldertrag und
ihrem guten Gedeihen auf gewissen Standorten.

Der Nußbaum unterscheidet sich von anderen Laub-
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3lu8 Sdjroetj. geitpvift für gfurftwefen.

Sufttmum i»t St. 6
©itrdjmefjer 31,5 cm; gblje

foljetn mit gefiebetten Stättern auffatlenb baburd), baf
bei itjm bie ffieberblattdfen gegen bie ©pife be§ Stattet

an ©röfe ftarE pnetjmen. Unter ben 6—8 gieber»
otcUtc^en ift alfo ba§ ©nbblättdjen meitau§ am größten.
®ie Stufbaumbläiter tragen an ber Ober» uitb Unter-
Wie fleine Köpfd)ent)aare, bte ein ätt)erifd)e§ Öl eut»
batten. Seim Reiben ber Stätter roerben biefe f)aare
Sebroctjen, unb e§ entftrömt itjnen ein fcfjarf aronta--
tt|(i)er ®uft. Seim Saubabfatl tjintertaffen bie Slätter

fdjitbfönnige Farben. ®ie StütenEnofpen be§ Stuf-
?aum§ unterfdjeiben fid) non ben StattEnofpen buret)
%e tängtidje ©eftatt unb eine rautenförmige ffelberung.
®ie Stäten erfctjeinen im SRai, unb par fiebert bie

wännlicfen in bicEen M^ctien, bie meibtidfen in loderen
efgren. Seibe entbehren ber ffarbenpracft, ba fie nur
Ritten grünen ^Serigon befifen, ber bei erfteren oierblät»
*'0- bei letzteren oerroadjfen ift. ®er Stufbaum trägt

®pm 20. 2ttter§jat)re an atte 2—3 ffafre reidjtid) fjrüc£)te,
äte in ber Steget p 2 ober 3 beifammen fietjen. ©ie
|tnb q[§ (Steinfrüchte p begeicb)tten, inbem if)r Kern, bie
»Ruf" tron einer fteifdjigen £>ütte umgeben ift. ®ie

33$ot. 3. (SaTame, (St. (Srotg.

nit, 1085 m ti. SR.

1,5 m; Stlter pta 45 3at)te.

©amen finb otreid); fie fietten in ihrer gorm gteichfam
einen genauen „SIbguf" ber Kernfcfate bar. Som Stuf»
bäum gibt eê einerfeitê mehrere jiertidje ©artenformen;
anberfeit§ finb fcEjon feit ber Stömerjeit ©beiraffen be=

t'annt mit großen Hüffen. Son biefen fultioierten Sau»
men ftammen offenbar bie oerroitberten ©jemptare ab,
mie folcfe oielerortê in unferem Sanbe p treffen finb.
Urfprüngtid) milbmaeffenb, tarn ber Stufbaum im füb»
öfitichen Seit @uropa§ oor, uro er heute nod) am jaijl»
reidjften oertreten ift, fo befonberë in ©rieefentanb,
Sosnien unb in ben Kautafuslänbern. fyrn fübtidjen
Seit 2tfien§ Eommt er nor oon ißerfien bi§ nad) ©ffna
unb in natje oermanbten Strten in ffapan. ®er Stuf»
bäum geht nidjt roeit nad) Horben unb im ©ebirge fteigt
er t)öd)ften§ auf jirîa 1300 m ü. SR. §ierau§ ergibt
ftch, baf biefe fpoljart ein ntilbes Ktima liebt, unb fo»
mit bei un§ in froftfreien, gefdjüften Sagen am beften
gebeitf. ®er Soben foH tiefgründig unb mäfig feudft
fein, ©in fjofjer KatEgefatt besfetben ift für ben Stuf»
bäum befonber§ günftig; unter biefer Sorau§fetpng ge=

beift er fetbft an ©eröllfjatben ganj gut, fo j. S. ob
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Aus Schweiz. Zeitschrist für Forstwesen,

Nusibamn in St. C

Durchmesser 31,5 cm; Höhe

hölzern mit gefiederten Blättern auffallend dadurch, daß
bei ihm die Fiederblattchen gegen die Spitze des Blattes
M air Größe stark zunehmen. Unter den 6—8 Fieder-
ölättchen ist also das Endblättchen weitaus am größten.
Die Nußbaumblälter tragen an der Ober- und Unter-
leite kleine Köpfchenhaare, die ein ätherisches Öl ent-
halten. Beim Reiben der Blätter werden diese Haare
gebrochen, und es entströmt ihnen ein scharf aroma-
uscher Duft. Beim Laubabfall hinterlassen die Blätter
große schildförmige Narben. Die Blütenknospen des Nuß-
haums unterscheiden sich von den Blattknospen durch
Me längliche Gestalt und eine rautenförmige Federung.
Die Blüten erscheinen im Mai, und zwar stehen die

Männlichen in dicken Kätzchen, die weiblichen in lockeren
Ihren. Beide entbehren der Farbenpracht, da sie nur
einen grünen Perigon besitzen, der bei ersteren vierblät-
lr>g, bei letzteren verwachsen ist. Der Nußbaum trägt
vom 2V. Altersjahre an alle 2—3 Jahre reichlich Früchte,
vie m der Regel zu 2 oder 3 beisammen stehen. Sie
stnd als Steinfrüchte zu bezeichnen, indem ihr Kern, die
»Nuß" von einer fleischigen Hülle umgeben ist. Die

Phot. I. Calame, St. Croix.

oix, 1083 m n. M.
»,5 m; Alter zirka 45 Jahre.

Samen sind ölreich; sie stellen in ihrer Form gleichsam
einen genauen „Abguß" der Kernschale dar. Vom Nuß-
bäum gibt es einerseits mehrere zierliche Gartenformen;
anderseits sind schon seit der Römerzeit Edelrassen be-
kannt mit großen Nüssen. Von diesen kultivierten Bäu-
men stammen offenbar die verwilderten Exemplare ab,
wie solche vielerorts in unserem Lande zu treffen sind.
Ursprünglich wildwachsend, kam der Nußbaum im süd-
östlichen Teil Europas vor, wo er heute noch am zahl-
reichsten vertreten ist, so besonders in Griechenland,
Bosnien und in den Kaukasusländern. Im südlichen
Teil Asiens kommt er vor von Persien bis nach China
und in nahe verwandten Arten in Japan. Der Nuß-
bäum geht nicht weit nach Norden und im Gebirge steigt
er höchstens auf zirka 1360 m ü. M. Hieraus ergibt
sich, daß diese Holzart ein mildes Klima liebt, und so-
mit bei uns in frostfreien, geschützten Lagen am besten
gedeiht. Der Boden soll tiefgründig und mäßig feucht
sein. Ein hoher Kalkgehalt desselben ist für den Nuß-
bäum besonders günstig; unter dieser Voraussetzung ge-
deiht er selbst an Geröllhalden ganz gut, so z. B. ob
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GROSSES FABRIKLAGER

AUSSTELLUNGSLAGER IN ZÜRICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON: BRUGGJNr, 25 - ZÜRICH : SELNAU 69.74

Söalenftabt unb bei grümfen im SfJbeintal. 3nt Steffin
hingegen roäc£)ft ber Stußbaum audj auf Urgeftein cor»
pgïicf). ©I läßt bies auf geroiffe 2Bed)feI6ejiet)ungen
jroifdjeu feinen Stnfprüdjen au Soben unb füima fdj ließen.
®al SidEjiöebürfniä ift bei biefem 53aume ein mäßig
großes. ®urd) fein bidjtel Saubroerf fdjübt er ben So»
ben cor 2Iulttodnung unb oermebrt feine grudjtbarfeit
burdj einen aulgiebigen Slattabfalt. 3m ©egenfab p
ben Dbftbäumen, ber Särdje unb ©fdje läßt ber 3Ru^=

bäum in feinem ©djatten feinen guten ©ralroudjl auf*
fommen. ®iefer S3aum roirb feiten befdjäbigt burd) 2BiIö
unb SBeibeoief) ; aud) bie 3nfeften meiben ifjn roegen bem

fdjarfen ©erud) ber Blätter. ®anf feinem tiefgef>enben
SBursetroerf oermag ber Dtußbaum ben ©türmen p
trogen. 2Iudj fataftropbafe 93efd)äbigMigen burd) ©tein*
fdjlag bringen ifp nid;t pm SIbfterben, irtbem bann ein

bidjter 33ufdj non @tocfaulfd)Iägen entfielt, ©ine be»

beutenbe ©efa^r für ben SRußbaum, befonberl in feinem
Qugenbfiabium, finb bie ©päifröfte. i>ieoon bleibt bie

erft um Qobanni aultreibenbe 2t6art (aar. ferotina) oer»
feront, inbeffen roirb bamit bei it)r ber 3uroad)l unb
©rtrag oerfürjt. 3m freien ©fanbe imponiert ber 9tuß=
bäum burd) feine mächtige, tief angefe^te jfrone, bie oft»
mall ganje Käufer befd)irmt nnb befefpbt. 2® SBatb»
bannt £>ält er mit feinem fpöbenroad)stnm ©djritt mit
ber 33ud)e. bod) ift eine zeitige jyreifietlung feiner Strone

p empfehlen. SBätjrenb bie ^)öf)enentroidtung mit jirfa
80 pm ©tillftanbe fontmt, fann bal ®icfen=

roadjétum nod) lange anbanern.
©oroobl aul roirtfdjaftfid)en, rote äft£jetifd)en ©rün»

ben ift eine oermebrte 2lnpftanpng oon Stußbäumen
fetir gii empfet)(en. 3tebft einem aulgiebigen ©rtrag an
Hüffen liefert er befanntlicl) ein oorpglid)e§ f)oIj. ®ie
rege 9tad)frage nadj folgern, fpegieH für bie ^abrifation
oon ©eroebrfdjäften, bat roäfjrenb ber Äriegljeit eine

fo fiarfe fiidjtung bei 23 eftanbei unferer Stußbäume her»

beigefügt, baß fdjließtid) ©djubmaßnabmen pr @rl)al=

tung biefer Saumart notroenbig roaren.
®al 9fnpaumboIä ift anatomifd) cbarafterifiert bureß

^erftreute ißoren, bie fdjon bem unberoaffneten 2luge
fidpbar finb. ®ie ÜDtarfftrablen bagegen erfdjeinen un»
beutlid). 23on bem roeißfiebgrauen ©plintbolj ftidjt ber
braune; Kern fcï)arf ab. Sebterer ift unregelmäßig ge»

flammt, b. tp eê roecbfeln bei ibm bette unb bunfle 3o»
neu ab; man fagt baber, ber Sern fei „geroäffert". SDiefe

©rfdjeinung bebingt ben fog. glaber bei tRußbaumboIp»,
roetdjer befonberl in Serbmbung mit ätaferroudjl febr
effeftootle ßeiebnungen hervorbringt, ©olebe SSerbältniffe
trifft man am fjäufigften beim irolj oom SBurjelball.
®er Stußbaum gebort p ben miitelfdjroeren ^olprten;
fein fpegififcfjeê @eroid)t beträgt im roalbgrünen 3"ftanbe
0,91 — 0,92, unb lufttroden 0,65—0,71. ®ie§ärte fommt
berjenigen be§ ©idjenbol^eê nabe. ®a§ 9tußbaumboIä
ift jiemtid) feinfaferig, fpaltbar unb feft. ©§ ift in mitt»
lerem ©rabe biegfam, fdjroai^ elaftifd) unb fdbroinbet
mäßig (SJtajimum 4 "/«) fRußbaumboIä seidjnet fid) bureb
eine t)of)e ®auerbaftigfeit im Srocfenen au§; ferner be=

fi^t feine einbeimifd)e |)otprt eine foldje ©c^ör>f)eit in
ber 1 Stejtur. ®iefe ffiorpge, foroie aud) bie prächtige
ffarbe unb cortreffticbe ißotierfäbigfeit bebingen ben Sßert
be§ 9tußbaum§ für bie ^erftettnng oon fouruierten unb
gefdbnibten SJtöbeln. ffür ben ®reber unb ben ©dpi^er
liefert biefer 93aum ein feineë SJtateriat. ®empfotge
roirb für S3rennpede nur 3tbfatl= unb 9tei§boIj oer»
roenbet, roobei eine große fpeijfraft p fonftatieren ift.

—o—

Btranlug ni in $a(jfs
für luinirtféiftliikr fttfdinn ni ©erste.

9täcbft bem ©ifen gehören bie fpöfjer mit p ben»

jenigen SDSerfftoffen, bie beim ®an oon lanbroirtfebaft»
fidjen SRafcbinen unb ©eräten ftänbig ißetroenbnng ftnben.
©§ fommen foroobf Saubbötjer roie 5tabelbö[jer in jfrage.
SBäbrenb man oon Saubböf^ern beifpiefôroeife éuebe,
©icf)e, 93irfe, fRüfter unb ®fd)e benubt, fommen oon
•Jtabelbotjern oorroiegenb liefern, Sannen unb jfid)ten
in Betracht. ®ie 9tabelböl$er b^öen fiti) für leidjtere
SDStafc^tnengeftetle, ©iebrabmen, 33erfd)alungen unb SCßinb»

fettnngen oorpglid) beroäbrt. ®ie Saubböfjer oerroenbet
man gern für §äcffelmafd)tnenböde, Steinigungimafcbinen,
®eid)fefn, ißffugbäume, ©öpeffreuje, ^anbbaben, 9Bagen=
feile, 9Jtafd)inengefteIIe, Stabmen, ^anbgeräte ufro.
feHo§ ift ©idbeubolj ein oorpgticbe§ ^onftruftion§bofj
unb par Infofern, all bal SJtaterial nicht nur größte
©tafiijität, SBiberftanblfäbigfeit unb ffeftigfeit befibt,
fonbern audb bie benföar größte SJeftänbigfett gegen bie
äußeren SSBitterungleinflüffe, alfo f)öcf)fte Sebenlbauer
oerrät. SDtan oerroenbet el gern für ®refd)mafcbinen,
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Walenstadt und bei Frümsen im Rheintal. Im Tessin
hingegen wächst der Nußbaum auch auf Urgestein vor-
züglich. Es läßt dies auf gewiffe Wechselbeziehungen
zwischen seinen Ansprüchen an Boden und Klima schließen.
Das Lichtbedürfnis ist bei diesem Baume ein mäßig
großes. Durch sein dichtes Laubwerk schützt er den Bo-
den vor Äustrocknung und vermehrt seine Fruchtbarkeit
durch einen ausgiebigen Blattabfall. Im Gegensatz zu
den Obstbäumen, der Lärche und Esche läßt der Nuß-
bäum in seinem Schatten keinen guten Graswuchs auf-
kommen. Dieser Baum wird selten beschädigt durch Wild
und Weideoieh; auch die Insekten meiden ihn wegen dem

scharfen Geruch der Blätter. Dank seinem tiefgehenden
Wurzelwerk vermag der Nußbaum den Stürmen zu
trotzen. Auch katastrophale Beschädigungen durch Stein-
schlag bringen ihn nicht zum Absterben, indem dann ein
dichter Busch von Stockausschlägen entsteht. Eine be-
deutende Gefahr für den Nußbaum, besonders in seinem
Jugendstadium, sind die Späffröste. Hievon bleibt die

erst um Johanni austreibende Abart (var. serotina) ver-
schont, indessen wird damit bei ihr der Zuwachs und
Ertrag verkürzt. Im freien Stande imponiert der Nuß-
bäum durch seine mächtige, tief angesetzte Krone, die oft-
mals ganze Häuser beschirmt und beschützt. Als Wald-
bäum hält er mit seinem Höhenwachstum Schritt mit
der Buche, doch ist eine zeitige Freistellung seiner Krone
zu empfehlen. Während die Höhenentwicklung mit zirka
80 Jahren zum Stillstande kommt, kann das Dicken-

Wachstum noch lange andauern.
Sowohl aus wirtschaftlichen, wie ästhetischen Grün-

den ist eine vermehrte Anpflanzung von Nußbäumen
sehr zu empfehlen. Nebst einem ausgiebigen Ertrag an
Nüssen liefert er bekanntlich ein vorzügliches Holz. Die
rege Nachfrage nach solchem, speziell für die Fabrikation
von Gewehrschäften, hat während der Kriegszeit eine

so starke Lichtung des Bestandes unserer Nußbäume her-
beigesührt, daß schließlich Schutzmaßnahmen zur Erhal-
tung dieser Baumart notwendig waren.

Das Nußbaumholz ist anatomisch charakterisiert durch
zerstreute Poren, die schon dem unbewaffneten Auge
sichtbar sind. Die Markstrahlen dagegen erscheinen un-
deutlich. Von dem weißlichgrauen Splintholz sticht der
braune Kern scharf ab. Letzterer ist unregelmäßig ge-
flammt, d. h. es wechseln bei ihm helle und dunkle Zo-
nen ab; man sagt daher, der Kern sei „gewässert". Diese

Erscheinung bedingt den sog. Flader des Nußbaumholzes,
welcher besonders in Verbindung mit Maserwuchs sehr
effektvolle Zeichnungen hervorbringt. Solche Verhältnisse
trifft man am häufigsten beim Holz vom Wurzelhals.
Der Nußbaum gehört zu den miitelfchweren Holzarten;
sein spezifisches Gewicht beträgt im waldgrünen Zustande
0,91 — 0,92, und lufttrocken 9,65—0,71. Die Härte kommt
derjenigen des Eichenholzes nahe. Das Nußbaumholz
ist ziemlich feinfaserig, spaltbar und fest. Es ist in mitt-
lerem Grade biegsam, schwach elastisch und schwindet
mäßig (Maximum 4°/J. Nußbaumholz, zeichnet sich durch
eine hohe Dauerhaftigkeit im Trockenen aus; ferner be-

sitzt keine einheimische Holzart eine solche Schönheit in
der' Textur. Diese Vorzüge, sowie auch die prächtige
Farbe und vortreffliche Polierfähigkeit bedingen den Wert
des Nußbaums für die Herstellung von fournierten und
geschnitzten Möbeln. Für den Dreher und den Schnitzer
liefert dieser Baum ein feines Material. Demzufolge
wird für Brennzwecke nur Abfall- und Reisholz ver-
wendet, wobei eine große Heizkraft zu konstatieren ist.

—0—

Verwendung und Vehnndlnng des Halzes

sir lnndmrtWWche Maschinen «nd Geräte.
Nächst dem Eisen gehören die Hölzer mit zu den-

jenigen Werkstoffen, die beim Bau von landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräten ständig Verwendung finden.
Es kommen sowohl Laubhölzer wie Nadelhölzer in Frage.
Während man von Laubhölzern beispielsweise Buche,
Eiche, Birke, Rüster und Esche benutzt, kommen von
Nadelhölzern vorwiegend Kiefern, Tannen und Fichten
in Betracht. Die Nadelhölzer haben sich für leichtere
Maschinengestelle, Siebrahmen, Verschalungen und Wind-
leitungen vorzüglich bewährt. Die Laubhölzer verwendet
man gern für Häckselmaschinenböcke, Reinigungsmaschinen,
Deichseln, Pflugbäume, Göpelkreuze, Handhaben, Wagen-
teile, Maschinengestelle, Rahmen, Handgeräte usw. Zwei-
fellos ist Eichenholz ein vorzügliches Konstruktionsholz
und zwar insofern, als das Material nicht nur größte
Elastizität, Widerstandsfähigkeit und Festigkeit besitzt,
sondern auch die denkbar größte Beständigkeit gegen die
äußeren Witterungseinflüffe, also höchste Lebensdauer
verrät. Man verwendet es gern für Dreschmaschinen,
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